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ADOLF PORTMANN:

Biologische Fragmente zu einer Lehre
vom Menschen. 149 S., 2. Aufl. Benno
Schwabe u. Co. Verlag, Basel 1951.

Was den bekannten Basler Biologen A.
Portmann vor den meisten seiner Fachge
nossen auszeichnet, ist eine ausgeprägte kri
tische Haltung gegen einen alles überflu
tenden Biologismus, dem meist das spezi
fisch Menschliche in seiner geschichtlichen
Bedingtheit zum Opfer fällt. Dank dieser
abwägenden Haltung werden ihm Eigen
schaften sichtbar, welche die empirische
Forschung am Menschen bisher übersehen
hat. Zugleich wird die menschliche Sonder
rolle auch vom Biologischen her nachhaltig
unterstrichen.

Im besonderen ist der Verfasser bekannt
geworden durch die Anwendung der beiden
Begriffe „Nesthocker“ und „Nestflüchter“

 auf den Menschen. Während der neugebo
rene Nesthocker ein Wesen besonderer Be

dürftigkeit ist, das wenigstens eine Zeit
der intensiven Pflege der Eltern bedarf, ist
der Nestflüchter der Typ, der unmittelbar
nach der Durchbrechung des Eies oder nach
der Geburt, als Verkleinerung und reife
Form voll aktionsfähig ist. Der Nestflüchter
bei den Säugetieren ist besonders ausgezeich
net durch eine lange Tragzeit, durch die Be
schränkung der Geburt auf nur 1 und 2 In
dividuen, sowie durch den weitentwidkelten
Zustand. Ferner verfügt er bereits über die
artgemäßen Kommunikationsmittel. All dies
gilt für den Menschen nur teilweise; insbe
sondere gilt es nicht von den Proportionen
des Neugeborenen, der keineswegs ein ver
kleinertes Abbild der Reifeform ist und dem
audi alle Kommunikationsmöglichkeiten zu
nächst fehlen. So ist der Mensch einerseits
als Nestflüchter zwar anzusprechen, aber
eben nur als Nestflüchter ganz besonderer
Art, der zugleich Nesthocker ist.

In diesem Rahmen kommt der Verf. zu
einer zurückhaltenden Kritik über Bolks
bekannte Fötalisationstheorie. Auf Grund
der von Portmann mitgeteilten Daten wird
klar, daß Bolk seine Kriterien in sehr ein
seitiger Weise, vor allem am Kopfe gewon
nen hat, ohne die Gesamtverhältnisse beim
Menschen zu berücksichtigen.

Die artgemäße Haltung sowie Bewegung
und Sprache erwirbt der sekundäre Nest
hocker oder die „physiologische Frühgeburt“
Mensch erst im Verlauf des ersten extra

uterinen Lebensjahres. Nichts könnte stär
ker die Sozialität unserer Art unterstreichen.

Aus den Untersuchungen über den Zere-
bralisationsprozeß ergibt sich für den Verf.
die Wahrscheinlichkeit, daß der Mensch be
reits im Oligozän oder Miozän, als im Ter
tiär, eine Sonderentwicklung eingeschlagen
hat. Dies dürfte sich mit gewissen Tatbe
ständen der urgeschichtlichen Anthropologie
weitgehend decken. Der Verf. befindet sich
damit in ziemlich enger Nachbarschaft zu
Westenhöfer. Ja, im Grunde genommen
dürften seine Untersuchungen und Thesen
sich der Vorstellung vom „Eigenweg des
Menschen“ gut einfügen.

Als spezielle Leistung des Verf. ist der
neue Index aus dem Verhältnis zwischen
Gehirnstammrest und dem Hirnmantel so

wie die Vermehrungszahl des postembryo
nalen Gehirn Wachstum hervorzuheben. Ge
rade diese beiden quantitativen Verfahren
sind geeignet, die Thesen des Verf. mit
Nachdruck zu unterbauen.

Es ist nicht zu übersehen, daß sich schließ
lich hinter diesen „Fragmenten“ ein tiefes
Wissen um das Geheimnis und Wunder
des Lebens verbirgt. Nicht zuletzt wird dies
sichtbar an der These, daß die Evolution
der Gestalt der höheren Zerebralisation vor
ausgeht. f. F. Glück

ARNOLD GEHLEN:

Der Mensch. Seine Natur und seine Stel
lung in der Welt. 4. verh. Aufl. Athe
näum-Verlag Bonn 1950.

Bei diesem Werk handelt es sich um eine

großangelcgte Anthropologie, in der sich der
Verf. eindeutig zur Sonderstellung des
Menschen, nicht nur in geistiger, sondern
auch in biologischer Hinsicht bekennt. Durch
die Auffassung des Menschen, als eines vor
wiegend handelnden Wesens, gelingt es ihm,
den traditionellen Dualismus, mit seinen
weitreichenden Folgen für das Leib-Seele
problem zu überwinden. Dies ist vom geistes-
g-esrhirhtlichen Gesichtspunkt her bereits


